
Werſeburger Kreis-Vlatt.

1878.

Sonnabend den 4. Mai

Bekanntmachung. Der Eigenthümer Heinrich Richter hier
iſt als Hülfsexecutor für die Stadt Hauptfaſſe angeſtellt und vereidigt.

Merſeburg, den 3. Mai 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachungen.
Geſucht wird von einer kinderloſen Familie zum 1. Juni e. 1 Logis

beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche mit Zubebör. Gefällige Offer
ten bittet man mit Preisangabe unter Chiff. O. K. im Gaſthaus zum
Ritter „Unteraltenburg“ abzugeben.

u e
Sonnabend den 4. d. Pormittags 10 Ahr,

ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers verſchiedene, der Armenkaſſe
er ſeoe Fundſachen meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert
werden.

Merſeburg den 1. Mai 1878.
Stadt Hauptkaſſe.

Huts- und Feldgrundſtücks- Verkauf
in Knapendorf.

Der Oekonom J. Chrniſt. Waſſermann in Knapendorf iſt ge
ſonnen, ſein daſelbſt belegenes, in gutem Bauzuſtande beſind-
liches Wohnhaus, Hof, Scheune, Ställe 2e ſowie folgende
in daſiger Flur belegene Grundſtücke als die Wieſe von 144
Rth. und das Teichſtück von ca. I Mrg., ferner das Plam
ſtück Nr. 67. von ca. 5 Merg u. das Planſtück Nr. A7.
die Braunsdorfer Marke von Ca. 19 Mrg. und zwar der
letztere Plan in Parzellen von je ca. A Mrg
Sonnabend den 11. Mai e Nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthofe zu Knapendorf meinbietend zu verkaufen, woru ich
Kaufluſtige hiermit einlade. Die Hälfte der Kaufſumme kann
zu An Zinſen u. 3 Jahre unkündbar ſtehen bleiben.

Merſeburg, den Mai 1878.
A. Rindfleiſch Kreis Auctions Commiſſar.

Wieſen-Verpachtungs- Anzeige.
Die dem Herrn Fabrikant H. Dietrich hier zugehörige diesjährige

Heu- und Grummet-Nutzung von o. 19 Murg. an der
früh. Dietrichſchen Fabrik ſoll Freitag den 10. Mai
C. Nachmittags 4 Uhr, an Ort und Stelle meiſtbietend
in 4 6 Parzellen gegen ſofortige Bezahlung verpachtet werden.
Sammelplatz an der voigedachten fruheren Fabit?.

Merſeburg, den 2. Mai 1878.
A. Rindfleiſch, Kreis Auctions Commiſſar

und Gerichts Taxator.

Wieſen- Verpachtung.
Montag den 6. Mai 1878, Nachmittags 3 Ahr,

ſollen auf dem Gemeindehauſe zu Zöſchen im Anſchluß an die Verpach-
tung der Kirchwieſen ca. 38 Morgen zur Pfarre gehörige, in Zöſchener,
Zweimener und Wegwitzer Flur belegene Wieſen in 12 Parzellen (von 2
bis 5 Morgen enthaltend) auf 6 Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Zöſchen, den 29. April 1878. Schinke, P.
Wieſenverpachtung.

Donnerstag den 9. Mai c., früh 10 Ahr,
ſoll die der Löſſener Gemeinde gehörige Wieſe von ca. 4 Morgen im
hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen
im Termine.

Aug. KeilLöſſen den 27. April 18785

Fleiſcherei- Verkauf.
Jn einem in der Nähe der Thüringer Eiſenbahn belegenen großen

Dorfe iſt eine gut eingerichtete, ſeit vielen Jahren ſchwunghaft betriebene
Fleiſcherei ſofort für 1700 Thaler zu verkaufen. Näheres bei

Merſeburg, Breiteſtr. 13. R. Pauly,Actuar a. D. u. ger. Taxator.
Eine hochtragende Kuh, 4 Jahr alt, verkauft

Zeiſing in Trebnitz.
Ein kleiner gebrauchter Handwagen ſteht billig zu verkaufen Neu

markt 67.
Ein Clavier ſteht umzugshalber billig zu verkaufen bei

Büchner, Neumarkt Nr. 42., 1 Tr.
Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Fur eine einzelne Dame wird ein Logis von 2 Stuben und Zubehör
geſucht. Adreſſen wolle man gefälligſt Burgſtraße 12., eine Treppe hoch,
abgeben.

Ein Logis mit Laden, worin lange Jahre einwaaren- Geſchäft mit gutem Erfolg betrieben wurde, gen

verpachtet werden. Auch kann unter Umſtänden das Haus, an der
ſchönſten Lage (Hauptſtraße) gelegen, für den Preis von 25,000 Mark
bei 4500 bis 6000 Mark Anzahlung verkauft werden. Reflectanten
welche ſich eine ſichere Exiſtenz gründen wollen, iſt dazu ſehr günſtige
Gelegenheit geboten. Nähere Auskunft ertheilt

G. ZimmerMarkranſtädt, im April 1878. Maurerimeigeg

Unteraltenburg Nr. 1. iſt ein Logis zu vermiethen und zum I. Juli

zu beziehen. Philipp Gaab.Wegen Veränderung des Miethers iſt ein Logis zu vermiethen und
Johannis zu beziehen Unteraltenburg 24

Paumwollene Strickgarne, a Hauſchildſche, in
jeder Stärke, ſowie auch

Strümpfe Strumpflängen von beſten Garnen
empfiehlt zu wirklich billigen Preiſen

Anna Krampf, Unteraltenburg 60.

Meue VIatjes- Heringe,
nene Liesaboner Kartoffeln,
prima Magdeburger Sauerkohl

empfiehlt

Zur Pauſaiſon
empfehle

Portland Cement,
in anerkannt beſter Qualität jedes Quantum zu
Fabrikpreiſen. ARenci. Eitkaner, Markt 5.

C. L. Zimmermann.

e R BeeZum Einſetzen
Heim. Zähne mit Gold, Platina, Celluloid od. Kaut-
ſchuck, ſowie zum Ausfüllen der Zähne mit Gold, Amalgam oder
Mineral-Plombe empfiehlt ſich Ad. Peetz,

Roßmarkt Nr. 12., 2. Etage.

Sprechſtunden von 9 1 und 2 -5 Uhr.
Roßmarkt Nr. 2. Robert Scherf Roßmarkt Nr. 2.

empfiehlt ſein photographisches Atelier unter Verſicherung
vorzuglicher Ausführung zu ſoliden Preiſen auf das Angelegentlichſte.

flaschenbier-Depot
von

F. SheBerliner Tivoli 290 Fil. 3Braunschweig. Actienbier 20 3Riebeck'sches Lagerbier 22 3 freiecht Baferisch Export (von e insGebr. Reif in Erlangen) 15 3 HausHMerseburger Bitterbier 22 3 geliefert.
Weizenlager- Biäer,
Kösener- Weiss Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und Sehr zu empfeblen.

C Jeder Zahnſchmerz
findet ſofortige Beſeitigung durch das bewährte

Dr. Grätfströmſche schwed. Zahnwasser
à Flac. 60 Pf. echt bei Guſt. Lots, Merſeburg.



Die Leipziger Oſter-Meſſe,
welche in Folge der gegenwärtigen Geldkriſis ein trauriges Bild darbot, hat mir bedeutende Partien

m Manufactur- Waaren jeder Art
C zu bedeukend ermäßigten Preiſen

zugeführt, und bin ich dadurch in der Lage, einem geehrten Publikum Vortheile in noch nie da-
geweſener Weiſe bieten zu können. F. Schware,zum billigen Laden, Burgſtraße 18.

Gegen Keuchhuſten mit Auswurf!
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau.

Buchoethen bei Kaukehmen, 7 Juni 1877.
Mein 2 Jahre alter Sohn litt ſeit 6 Wochen dermaßen am Keuchhuſten mit ſtarkem Auswurf, daß der behandeinde Arzt die

Lunge für ſehr angegriffen erklärte und an ſeinem Aufkommen zweifelte. Dlücklicherweiſe erfubr ich von Jhiem woblbewährten Fenchel
honigextract*) und nach Gebrauch von 2 halben Flaſchen bekam das ſchreckliche Uebel, wie mit einem Schlage, ine andere Wendung, ſo
daß mein Junge jetzt ganz geſund iſt.

Carl Frideriei, Beſitzer.
Nur echt, wenn jede Flaſche Siegel, Facſimile, ſowie die im Glaſe eingebrannte Firma von „„L. W. Egers in

Breslan trägt, und allein zu haben in Merſeburg bei Max Thiele, in Schafſtädt bei Heinrich Neßler, in Mücheln
bei Moritz Kathe.

Aachener u. Münchener Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft.
Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehenden Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes

für das Jahr 1877:
Grundkapital 9,000,000.

Prämien und Zinſen Einnahme für 1877... 7,445,1 12. 20
Prämien Ueverträg e 10 367,052. 10r 26,812,164. 30
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1877 2 4 395,460,882.

Merſeburg, den 1. Mai 1878. Die Agenten der Geſellſchaft:
Kaufmann Moritz Klingebeil in Merſeburg. Kaufmann C. J. Schumann in Lützen.

R. BDetzſchner in Dürrenberg. Reinh. Schimpf in Schafſtädt.
Secretair A. Gute in Lauchſtädt. Otto Alrich in Schkeuditz.

Fleiſchbeſchauer H. Neidhardt in Zitzſchen.

„„gehört durch seinen Kochsalz-, Chlormaguesium und Bromge-
halt zu den wirksamsten Enropa's, und ich halte diese Mlineral-
quelle für einen wahren Schatz, dessen hoher Werth von Jedem
anerkannt werden muss, der durch den Gebrauch die trefflichen
Wirkungen des Wassers kennen gelernt hat.Das natürliche Prot. Dr. von Tiebig.
„jist als gelegentlich eröſſnendes und die Verdauung verbessern-

Friedrichshaller e r Thomson. Tondon,
„seine Wirkung ist eine mildere auch bei längerem Gebrauch
weniger erschöpfende, und demnach nachhaltigere.

Geheimr. Prof. Dr. Frerichs, Berlin.Vitterwaſſer Bewährt und zuverlässig wirkend ist es bei:
Verstopfung. Trägheit der Verdauung, Bläh-

suoeht, Verschleim.,, Hämorrhoiden, Chronmſi-
schen Magen- u. DBarm Katarrhen, PFrauen-
Krankh., Gücht, BRlutwallungen, trüber Ge-
müthsstimmung, VUnreinigheiten des Blints u.
der Hanut ete.

Frische Füllung in allen Mineralwasser-Handlungen und Apotheken
Brunnen Direction: C. Oppel Co. in Friedrichshall bei Hildburghausen

Perſicherungs- Geſellſchaft zu Schwedt a O.
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1826.

Der Unterzeichnete bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß Herrn Gutsbeſitzer Arno Patzſchke in Lützen eine Agentur obiger
Geſellſchaft übertragen worden iſt.

Dieſelbe verſichert in Städten wie auf dem Lande Mobiliar Gegenſtände aller Art, lebendes und todtes Jnventar, Ernteerzeugniſſe in
Gebäuden wie im Freien gegen Feuer und Blitzſchäden, ſowie Feldfrüchte gegen Hagelſchlag.

Zeitz, den 24. April 1878. W. Elingeſtein, General Agent.
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich zur Entgegennahme von Verſicherungs Anträtzen und bin gern bereit, jede nähere

Auskunft auf Verlangen zu ertheilen.

Lützen, den 27. April 1878. Der Agent Arns Pahſchre.
n änäännneà0002 e n 5 r e c D. o r Jle De e e e e cente 9 S „JJJJJJ -WJW„«V—m—7 S dei Overt heresSchloß Cheres, in r 31. December 1877.

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder 3 halbe Flaſchen Thres rheiniſchen Trauben Bruſt Honigs à 3 Mark, welcher ſich
in meiner Familie gegen Halsleiden, Huſten c. ſtets bewährt hat, ſchicken zu wollen. Achtungsvoll

Carl Freiherr von Ditfurth, Hauptmann a. D.
z er ſein gutes Geld nicht für werthloſe Nachahmungen wegwerfen will, achte beim Ankauf auf nebige Verſchluß-

marke des gerichtlich anerkannten Erfinders des allein echten rbeiniſchen Trauben-Bruſthonigs,
Verkauf in Flaſchen à Mk. 3 (gold), Fl. à Mk. (roth), und Fl. à Mk. 1 (weiß), käuflich in Merſe

Unübertrefflich bei Huſten Heiſerkeit c. S

burg bei Herrn Heinr. Schultze jum., Entenplan.
u bezieben durch die meiſten renommirten Avotbeken

BHBroſchuren mit vielen Atteſten gians in allen Depots
D e b r änà r rer be eeſre8 e wonnen wenngg

See en

S



Das IKöri n So ren berg,Stationsort der Thüringi iſchen Et iſenbahn zwiſchen Weißenfels und Leipzig iſt am

R. anf
Dürrenberg, den Maj 1878

Nächſten Dienstag friſches Lichtebier
in der Brauerei Zäanmnm halben VEIOnmcl.

Das ſeit langen Jahren betriebene T'ödel- Geſchäft meiner verſtor-
benen Tante, der Wittwe Gärtner, habe ich von jetzt ab ſelbſtändig
übernommen ich bitte deshalb die geehrten Kunden, das früher geſchenkteVertrauen auf mich gütigſt übertragen zu wollen.

Achtungévoll
Otto Koſel, Oelgrube Nr. 7.

d Verkauf gebrauchter Kleidungsſtücke, Wäſche, Betten,
d. O.

Zum Ein un
Möbel u dergl empfiehlt ſich

Stepp- und Schlafdecken,
nur Handarbeit mit Original -Baumwolle,

S von reinwollenem Atlas mit Siide geſteppt Paar 36 Mark,
S von Schweizer-Cattun und Franz. Cretonne Paar 20 Märk, S

r r Paar 14 Mark. S
in allen Farben zu billigen Preiſen vorrathig. S

A. J. Jacobowitz Co.,
Sull a/S. 55.h a ſchönen weichen Timburger Page e empfiehlt

Max Thiele.

P an 6 Plätten.Den geehrten Hercrſchaften zur gefälligen Anzeige, daß ich zum
Waſch. n und Ptätten feiner Wäſche im Hanſe, auch zum Plätten außer
dem Hauſe gern bereit bin und pünktlich und ſauber ausführen 2

Schröder Brühl Nr.
e Schwefe lſäure, Salzſänre Salpeterſäure,

chem. reine Eſſigf fäure, Scheidewaſſer, Benzin,
J franz. Terpentinöl, Kienöl, Baumöl,Leindl, Stegarin-Putzöl, Gihrerinöl, Salmiak-
Spiritits Holzeſſig, Leberthran, Fiſchthran,
Gummithran, franz. Rom ſämmtliche Lacke,Firniſſe Farbewaaren, ſowie 100 Aetznatron
an ſt. Ehlorkalt, ruſſ. Potaſche n ſ. w. emnpfichit

tn la Rudolph Kühne, Markt 5.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeereereererereereMahagoni-, Birken-, kiefernpourte u lackirte
Mö jbel ſind ſtets vorräthig zu den billigſten Preiſen bei

Duyſing, Tiſchlermeiſter, Neumarkt 67.

m h

erregen

a r

Königliches Salzamt.
A. Mai bin ich in

8 bis 1
Nächſten Sonnabend als den

Parbe.
Annahme bei A. Wieſe.

e e e eS. Lilioneſe. das bekannte cosmetiſche Schönheitémittel,
Dient zur Entfernung aller Hautunvei inigkeiten, à Fl. 3

S i WM., halbe Fl. 1,50. rZu haben bei G. Lt.

e e eDem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daßich ſtets mehrere engliſche W Ackergeſchirre vorräthig habe und preis

werth verkanufe. Außerdem werden bei mir alle in mein Fach ſchlagendeReparoinren. vorrüglich Kuſſch wagen Reparaturen und Lackirerarbeiten

an denſelben pünktlich und ausgeführt. Auch ſteht bei mir ein gebrauchter vierſitziger halbverdeckter Kutſchwagen zu verkaufen.

E. Kloppe, Sottl W r,i riäſrsſ Nr.

ſolid

oft wehes Brustmalzbonbons.

Kaiserliche und Königliche Hof-Malz- Präparatenfabrik
von Joh, Hoff in Berlin, Nee Wilhelstrasse 1. Die
Hof'schen Brastmalzbonbons sind seit Decennien ärztliche

Brust- undHalsleiden anerkannt. Auch als Vnterstützuogsmittel des
bei r anzuwendenden concentrirten Malzextracts, S
H Preis: I gr. Carton 90 Pf., 1 kl. Cart. 40 Pf. Malzzucker
40 Pf. Concentrirtes Malzextract 2 Mk auch 1 M. 40 Pf.

S per Fl.
stelle bei 4. Wiese in

als das beste Jlittel gegen Husten, Heiserbeit,

W eſtph. S Schmied ekohlen
empfieblt ab Lager billigſt C. V. eister.

C. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,Merſeburg Neumarkt, e
offerirt pro Mille II Mk. frei Stall,

9 650 ab Fabrik.Die Steine kommen jetzt in guter e wagnrr zur Ablie-
ferung und wird deren vorzügliche Qualität von allen Abnehmern
anerkannt.

Zur Bequemlichkeit der geehrten Auftraggeber hat ſich Herr Banquier
Friedrich Schultze am Markt bereit erklärt, Aufträge und Zah-

Unterricht im Stricken Häkeln und Stuicken ertheilt

Brauhausſtraße Nr. 7 M. Luther.
Saxlehners Bitterquelle

IHunvadi Janos.
Das Gehaltreichste und Wirksamste aller Bitterwässer

analysirt durch Liebig 1870, Bunsen 1876, Presenius 1878.
Urtheile ärztlicher Autoritäten:

Prof. Dr. Virchow, Berlin: e
Prof. Dr. von Bamberger, Wien: n

Krankheitsformen angewendet, in welchen die Bitterwässer ihre Indication finden.

Prof. Dr. Wunderlich, Leipzig:Kendes, ausleerendes Mittel, nicht e zu nehmen, und dem Magen unschädlich.

Prot. Dr. Spiegelberg, Breslau:
andauernd gleichmässig und mit so wenigen Nebenstörungoen wirkend gefunden,““

Prof. Dr. Scanzoni v. Lichtenfels, un
„Ziehe ich gegenwärtig in allen Fällen, wo die Anwendung eines Bitterwassers angezeigt,
Ausschliesslien in Gebraueh.

Prof. Dr. Friedrich, Heidelberg:Sicherheit und Alilde seiner Wirkung Jene zu wünschen übrig.“

Prof. Dr. v. Buhl, München:
Prof. Dr. v. Nussbaum, München rer herein

sehr kleinen Dosen den gewünschten Erfolg.

Prof. Dr. Kussmaul, Strassburg:
seit Jahren als ein schon in mässiger e sicher wirkendes Abführmittel.““

Das „Hungadit Tanos Bitterwasser“ ist zu beziehen aus allen Mineral-
wasserde r und den meisten Apotheken

Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Dudopost

„Ein ganz vorzüglich wir-

i asst in Bezug auf

„Wirkt rasch, zuverlässig, ohne
Beschweräden.

Emp ten ich pereits

Das berühmte

lungen für mich anzunehmen.

ingelhardt Glöckner'ſche

it Stem r SchutzPflaſter pat. RNGELHABDT) ne
auf den Schachteln

iſt 5 F und 50 Pf. in den bekannten Apotheken
zu haben.

Obige Schutzmarke ſchützt vor jeder Nachahmung.

r BauerI Träger,
BVauſchienen,
Säulen

empfiehlt billigſt C. F. Meister.
Weißenfels, den 27. April 1878.

Mit dem Wiederverkauf unſerer Werſchener Preßſteine haben
»ir für Merſeburg nur allein den Conſum- Verein und Herrn
Zimmermeiſter Hetzer betraut.

Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien Geſellſchaft.
Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehlen wir uns zur Lieferung

von Werſchener Preßtorf zum Preiſe von I2 Mark pro mille
frei Stall.

Die Qualität der Kohle iſt hier am Platze als Beſte hinlänglich
bekannt.

Gefällige Beſtellungen werden in unſerm Comptoir Unteralten
burg 59. und in unſern ſämmtlichen Verkaufsmagazinen entgegen
genommen.

Die Lieferung von Briquettes zu den billigſten Tagespreiſen über
nehmen wir in der bisherigen Weiſe.

Merſeburg, den 1. Mai 1878.
Conſum Verein zu Merſeburg, e. G



Klaſſenſtener Reclamationen
fertigt R. Pauly, Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Merſeburg Breiteſtroße 13.

Mur wenige Wage.
Jm Auftrage eines der größten Geſchäfte Berlins eröffne ich

hierſelbſt von Donnerstag ab im Gaſthof

zum goldenen Hahn, Gotthardtsſtr.,
S einen großen Ausverkauf

von Herren- und Damen Artikeln
und offerire zu J fuabelhaft billigen, W noch nie da-
geweſenen, aber feſten Preiſen:

Seidene und Sammet-Bänder, glatt und gemuſtert, Meter
von 10 Pf. an, modernſte Damen Kragen, ebenſo Manchetten
von 20 reſp. 25 Pf, ſeidene Damen- Shawls von 20 Pf. an,
ſeidene und wollene Manteltücher von 50 Pf. an, Taſchentücher,
Stuart Fraiſen von 10 Pf. an, Ball und anfere Fächer von
50 Pf. an Kinderlätzchen von 25 Pf. an, Juchten-Damen-
taſchen, geſtickte Streifen und Einſätze in großer Auswahl, Stück
von 8 Leipz. Ellen von 60 Pf. an, Brillen, Pincenez, Häkel-
ſtoffe, Tülldecken, Tüllſchoner für Sopha Tiſch und Kommode, F
von 25 Pf. an, Herren -Oberhemden, geſtickte Einſätze, Dtzd.
3 M. 50 Pf., extrafeine Handſtickerei 100 Pf, reinleinene Herren-
kragen, 25 35 Pf., Vorhemden von 35 Pf. an, Schürzen in
allen Genres für Damen und Kinder ſchon von 30 Pf. an Herren-
Shlipſe und Cravatten von 15 Pf. an, Hoſenträger von 40 Pf
an, Operngläſer Flacons, Hemden-Waſchknöpfe, Aufſteck- Kämme
für Damen, echte Wäſcheſpitzen, Mir. von 10 Pf. an, Gardinen-
Spitzen Rouleaux-Frangen. Portemonnaies, Cigarren -Etuis,
Cigarren- Spitzen neueſte Deſſins in Meerſchaum und Bernſtein,
geſtickte Unterröcke, Filz- und Steppröcke, Taillen- und Kopf
tücher, Fichus, Spitzen -Mantillen, Cachenez außerdem eine
großartige Auswahl

feinſter Pariſer Schmuckſachen,
als Brochen, Ohrringe, Kreuze, Medaillons, Ringe, Colliers,
Kopf- und Armſpangen, Manchetten- und Chemiſettenknöpfe,
Uhr und Halsketten 2e. fabelhaft billig.

Echte Talmi- und Tula-Ketten unter 5 jähriger Ga-
rantie des Nichtſchwarzwerdens von 1-5 M. patent. Wiener Ge-
ſundheits, Eß und Theelöffel, Dizd. 50 Pf., echte Britannia-
und Chriſtoffel-Löffel, Meſſer, Gabela, Suppenſchöpfer für die
Hälfte des Preiſes; Tablettes, geſchnitzte Holzgalanteriewaaren,
Körbchen, Cartonnagen, Neciſſaires 2c endlich als Specialität die
berühmte Wunder-Schachtel, enthaltend: Ohrringe, 3 Ringe,
Tuchnadel, Kreuz und Medaillon, alles zuſammen mit Zugabe von
Hemden und Manchettenknöpfen oder 1 Corallenkette für 25 Pf.,
Blumen, Kränze und 1000 andere Artikel zu fabelhaft billigen,
aber feſten Taxpreiſen.

Sämmtliche Waaren ſind durchaus reell und fehlerfrei, wofür
wir unter der Verſicherung daß man alle Artikel für wenigſtens
die Hälfte regulärer Preiſe bei uns kauft, weitgehendſte Garantie
übernehmen.

F. Nur einige Tage im Gaſthof zum
goldnen Hahn, Gotthardtsſtraße.

Der Verwalter.
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regelmäßig jeden Mittwoch, Morgens. 9

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-
Bevollmächtigte

August Bolten. Wm, Miller's Nachtfl,
Hamburg, Admiralitätstrasse 33./34., 4

ſowie der Agent Max Keferstein in Halle a/S.

I

der ſtädtiſchen Feuerwehr und Pionier Compagnie Mon-
tag den 6. Mai Abends 7 Uhr. Sammelvplatz: Spritzenhaus.

Der Löſchdirector.

Zreiwillige Turner-Feuerwehr.
Sonntag den 5. Mai, früh 7 Uhr, Uebung. Verſammlung am

neuen Spritzenhauſe. Das Commando

S

e

Restaurant zum Augarten.
Sonntag früh 8 Uhr Speckkuchen und friſchen Bockbier Anſtich.

Abends Tanzmuſik. F. Jlſemann.

Kunſt Krena
auf dem Kinderplatze.

Sonnabend den A., Sonntag den 5. und Montag
den 6. Mai

finden außerordentliche große Vorſtellungen der Künſtlergeſellſchaft

Kolter Hegelmann
ſtatt. Dieſelben beſtehen in großen Productionen aus dem Gebiete der
modernen Gymnaſtik, ſowie in vorzüglichen Ballettänzen.

Neu: Die liegenden Männer. NReu!
große Senſationsnummer.

Anfang 7 Uhr. Sonntag 2 Vorſtellungen. Anfang 4 und 7
Uhr. Es ladet ergebenſt ein

Kolter S Hegelmann.

Raiſer Wilhelms- Halle.
Sonntag den 5. Mai 1878

Fcrö e.Abends s Uhr Garten Concert und Jllumination.
Entrée wird nicht erboben. Wilhelm Graul.

FernSonntag den 5. Mai von Abends 8 Uhr ab Flügeltänzchen.
G. Brandin.

rRiesCchSar ten.
Empfehle meinen ſchönen Garten ſowie Kaffee mit Kuchen; ff.

Baieriſch und Lagerbier hiermit beſtens.
Ferdinand Weiſe-

Geh.Sonntag den 5. Mai Tanzmuſik bei vollem Orcheſter, wozu freund

lichſt einladet R. Pohle.F.
Sonntag den 5. d. M. Tanzmuſik, wozu freundlichſt einladet

A Schmidt.

Uhr. Karl Elze.NB. Friſche Maibowle pr. Fl. 1 M., pr. Glas 30 Pf.

Wiener Oaſe.
Sonnabend Concert von der Damenkapelle Roſcher.

Sonntag von 4 Uhr an im Feldſchlößchen Abends von 8 Uhr an
im Herzog Chriſtian bei Eckardt; Montag Abends 8 Uhr in der Börſe.

Rafßnitz.
Sonntag den 5. d. M. von Nachmittags 3 Uhr ab

uII

wozu freundlichſt einladet de L. Bieler
4 4 dZur Tanzmuſik in Meuſchau

Sonntag den 5. Mai von Nachmittags 3 Uhr ab; hierzu ladet freund

lichſt ein K. Rödel.Einen Lehrling ſucht R. Beyer, Fleiſchermeiſter.
Ein Mädchen für Küche und Hausarbeit ſucht bei einer anſtändigen

Herrſchaft zum 1. Juli einen Dienſt. Adreſſen bittet man in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.

Todes- Anzeige.
Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanft nach längeren Leiden mein

guter Mann, der Gürtlermeiſter Auguſt Küntz'el, was tiefbetrübt allen
Verwandten und Freunden anzeigt die hinterlaſſene Wittwe

Marie Küntzel nebſt Verwandte.
Merſeburg, den 2. Mai 1878.

Die Beerdigung findet Sonntag den 5. Mai Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Am Sonntage Miſeric. dom. (5. Mai) predigen
Vormittags: Nachmittags:Domkirche Hr. Conf.Rath Leuſchner. Herr Diac. Martius.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken Herr Diac. Hildebrandt.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Einſammlung der Collecte für arme Studirende evangel. Theologie in Halle
Um 9 Uhr früh und 2 Ubr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Lokales.
Am 2. d. M., früh 6 gerieth in der Dampf Brauerei des

Hrn. Stadtrath Berger ein Gebäude, welches zur Aufbewahrung von Eis,
Pech 2c. diente, in Brand. Der Spitze der Feuer Societät, unter
Leitung des Hrn. General Jnſpectors Sachſe, ſowie den Spritzen der
ſtädtiſchen Feuerwehr der Pionier Compagnie und der freiw. Turnerfeuer
wehr, gelang es nach Verlauf von etwa 3 Stunden des Feuers Herr zu
werden. Die Entſtehung des Feuers, ſowie der dadurch entſtandene
Schaden iſt zur Zeit noch nicht bekannt. Wir hatten Gelegenheit zu be

e. en.a
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obachten, daß unſere Feuerwehr ſchnell zur Stelle war, und unter Leitung
des Hrn. Löſchdirectors Kops, Zugführers Hrn. Pfeiffer 2c. mit großer
Ruhe und vVeſonnenheit arbeitete, und können wir derſelben nur unſere
volle Anerkennung ausſprechen. Ebenſo müſſen wir es den Ortſchaften
Atzendorf, Knapendorf und Geuſa dankend anerkennen, für die ſchnelle
Herſend ung ihrer Löſchgeräthſchaften zur Brandſtelle.

An demſelben Tage um 4 Uhr Nachmittags ertönte abermals
Feuerlärm und wurde die Feuerwehr nach dem Hauſe Johannisſtr. 9.
gerufen. Hier war von Kindern welche mit Streichhölzern geſpielt hatten,
eine Bettſtelle, welche mit Stroh gefüllt war, angezündet. Der Reſtau
rateur Roye, welcher den Brand zuerſt entdeckte, hat mit Hülfe der Feuer
wehr, ſowie mehrerer Huſaren, welche in dem betreffenden Hauſe ein
quartitt ſind, mit großer Unerſchrockenheit zur wekämpfung des Feuers,
welches leicht größere Dimenſion annehmen konnte, beigetragen.

Wer den ſo herrlich ſchlagenden Nachtigallgeſang gern hören will,
bemühe ſich in das ſchöne Etabliſſement des Riſchgartens. R.

Fur den Bazar ging weiter ein: Frau Präſ. Gabler 1 Blumen
ſtänder, 2 Nadelkiſſen, Dir. Engel geſticktes Fußkiſſen, 1 geſtrickter
Rock, 1 Buch, 2 Notenbücher, verſch. Gedenkblätter, Fr. Gen. v. Bre-
derlow Kinderkleid, 2 Kinderröckchen, kleines Armband, 2 Cabarets,
1 P. Morgenſchuhe, Fr. Generalin v. Schwartzkoppen gehäkeltes Tuch,
1 Nähtaſche, 1 Haarſchleife, Ungen, durch Frl. Hanewald Fiſchnetz,
1 Morgenhaube, Toilettenkiſſen, 1 Schürze, Fr. Geh. R. Crüger
Sophakiſſen, Theebrett, 1 Unterſatz, 1 P. Morgenſchuhe, 1 Buch,
Thermometer, von der Krankenpflegerin Mathilde von Hagen 1 Kinder
jäckchen und gehäkelte Spitzen, Fr. Reg. R. Ezgebrecht Briefbeſchwerer,
1 Schürze, Friſirmantel, 1 P. woll. Handſchuhe, von Comteſſe T u.
A. Wintzingerode 6 Lampenſchirme u. 1 Briefmappe, von Frl. L. v. Win-
tzingerode 1 Buch, Frau Dir. Nobbe Platt-Ménage, 2 Schürzen, 1
Kragen, 1 Buchumſchlag und 1 Tintenfaß, Frau v. Hülſen Nacht-
lampe, 1 Briefmappe, Fr. Stadtrath Berger Schreibzeug, 1 Kaffee-
kanne nebſt Milchtopf, 1 Börſe, Frl. Küper t gemalter Tiſch, 1 P.
Morgenſchuhe, Fr. Oberreg. R. Schede 1 Sophakiſſen, 2 Kinderkleider,
1 Arbeitskorb, Fr. v. Brederlow Tragarth Kinderkleid, 1 Waſſerflaſche
mit Glas Frl. v. Noſtiz 1 Fußkiſſen u. 2 Deckchen, Hr. Conſ. R. Fro-
benius 1 Kinderunterrock u. gehäk. Tuch, Hr. v. Reden 1 Theebrett
u. 2 chin. Körbe, Frau Rechtsanwalt Wölfel 3 Notenmappen, Hr. Reg.
R. Gersdorff 1 Morgenhaube, Deckchen, 1 Vaſe, Frau Juſtizrath
Grumbach 4 Kinderjäckchen, 1 Bild, Frau Anna Rothe 1 Kinderkleid, 3
Schürzen 1 Kragengarnitur, 1 Couvertbefeuchter, Frl. Reidnitz 1 Decke,
Frau Reg. R. Bezzenberger Kinderjäckchen, 1 Kinderrock, 1 Schürze,
Fr. Baumeiſter Lucas 1 Nachttaſche u. 1 Bonbonnière, Fr. Pred. Röm-
hold 1 Decke.

Gedenkblatt.

Dau. 12, 3. Ebr. 13, 7.Am 6. Mai 1838, alſo übermorgen vor 40 Jahren wurde der am 5. October 1860
verſtorbene Paſtor zu St. Maximi

Herr Johann Gottlieb Schellbach
als Diaconus an genannter Kirche durch den damaligen Conſiſtorialrath Dr. Haaſen-
ritter feierlichſt eingeführt. Diac, Schellbach hielt ſeine Antrittspredigt über Röm. 1,
15. 16. und hatte folgende Dispoſition: Das Evaugelium eine Kraft Gottes
1) nach ſeinem höhern Urſprunge, 2) in ſeiner innern Vortrefflichkeit, 3) in ſeiner äußern
Allgemeinheit, 4) in ſeiner einfachen Grundlage 5) in ſeinen beſeligenden Wirkungen.
Jch kann den heutigen Tag nicht feiern ohne a. eine Aeußerung der Freude,
b. ein Geſtändniß der Demuth, e. ein Gelübde des Eifers, d. eine Bitte um Vertrauen
und Liebe, e. eine Hoffnung auf Gelingen.

22 Jahre lang hat er in unſerer Stadtgemeinde, auf's Jnnigſte mit ihren Gliedern
verbunden das Evangelium mit beredtem Munde verkündigt und als ein treuer Be-
rather dem Einzelnen beigeſtanden; ja die Stimmen ſind nicht vereinzelt, die da be
haupten daß ihr in unſern Schulen gewonnenes evangeliſches Bewußtſein ſpäterhin
gerade durch ihn in beſonderer Weiſe genährt und gepflegt worden iſt.

Möge dies kurze Wort dazu beitragen, und das freundliche Bild des lieben, heim
gegangenen Seelſorgers gerade in dieſen Tagen wieder einmal recht lebendig vor die
Seele zu ſtellen. Nimmer aber vergeſſe unſere Gemeinde ſein gleichſam aus der Gruft
hervortönendes Mahn und Troſtwort: „Ein ſeligeres Loos ſindeſt du nicht in dieſer
wechſelvollen Welt, denn das eines gläubigen Chriſten, der, ein Herz voller Ahnungen
in ſich, einen Himmel voller Sterne über ſich, eine Zukunft der Unendlichkeit vor ſich,

in der Liebe ſeines Erlöſers Licht Leben Friede und volle Genüge hat und in der
Gnade Gottes den ſichern Grund erkennt, in welchen er den Anker wirft, wenn Alles
um ihn her wogt und zuſammenbricht.“

Muſikaliſches.
Das am vergangenen Sonntage, den 29. April e., durch Fräulein Emma Hopf

in unſerer Stadtkirche veranſtaltete Concert bot uns willkommene Gelegenheit, den aus
gezeichneten Ruf, welchen die Sängerin umgiebt, auch hier gerechtfertigt zu ſehen. Die
reichen Stimmmittel, welche der Dame zu Gebote ſtehen ſind von ſeltener Weichheit,
ihr Geſchmack iſt durchbildet, und der Ausdruck natürlich und edel.

Die Ausgleichung der Regiſter bekundete ſich beſonders in dem ſeelenvollen Vortrage
des Miſerere von WMiartini und des ergreifenden „Erbarme dich, mein Gott“ aus der
Bach'ſchen Paſſion nach Matthäus. Die zarten Empfindungen, welche das Ave Maria
von R. Franz athmet, kamen vortrefflich zum Ausdrucke, wie auch die Miſchung des
Naiven und Tiefernſten in der ſelten gehörten Arie aus „Salomo“ von Händel: „Er-
forſcht' ich gleich jed' Blum' und Gras“ ſehr anſprechend interpretirt ward.

Jn den Zwiegeſängen Lauda Sion von Cherubini und „IJch harrte des
Herrn“ von Mendelſohn ward die Concertgeberin unterſtützt von Fräulein Anna
Bri er aus Leipzig, welche dem Programme die große Arie aus „Elias“ von Mendels-
ſohn „Höre, Jſrael,“ hinzufügte und in erfreuender Sicherheit vortrug.

Mit edelem Tone ſpielte Herr Concertmeiſter Rouſſeau aus Halle die herr
liche Arie von Bach (Wilhelmi) auf der g Saite, mit trefflicher Auffaſſung be
gleitete er die Arie aus der Paſſion. ßHerr Stadtorganiſt Ratſch hatte den Orgelpart übernommen, eröffnete das
Concert mit der e moll Fuge von S. Bach, welche Referent leider nicht anhören
konnte, begleitete mit vollendeter Sicherheit und feinem Verſtändniſſe den Geſang und
die Violine und erfreute die Hörer durch klaren Vortrag des Schlußſatzes der V. Orgel-
ſenate von Mendelsſohn.

Die Hörer ſind Fräulein Hopf und den Mitwirkenden zu Dank verpflichtet und
würden eine ähnliche Gabe mit Freuden begrüßen.

(Zur Gesundheitspflege.) Die in neuerer Zeit immer
häufiger ausgeführte Unterſuchung von ſogenannten Geheimmitteln hat feſtgeſtellt, daß
diejenigen, die überhaupt eine Wirkſamkeit auf unſern Körper ausüben, in ihrer Mehr
zahl als Abführmittel zu bezeichnen ſind, und daß, wenn ihnen ein Erfolg zugeſchrieben
werden kann, dieſer auf Rechnung ihrer abführenden Wirkung zu ſetzen iſt. Schon aus
dieſer Thatſache, daß die Speculation Purgirmittel für geeignet hält, gegen ein ganzes
Heer von Krankheiten ſich zu bewähren, geht hervor, wie nothwendig es iſt, namentlich
in unſerer haſtenden mit Aufregungen aller Art verbundenen ſchweren und drückenden

Zeit die Thätigkeit der r e zu unterſtützen. Hierzu können nun freilich
die Geheimmittel, ihrer meiſt ſchädlichen Nebenwirkungen wegen durchaus nicht em
pfohlen werden e verdient nach dem Ausſpruche der bedeutendſten ärztlichen
Autoritäten, ſeiner nachhaltigen, milden und unſchädlichen Wirkung wegen ſowohl als
n eröffnendes Mittel wie zum längeren Gebrauch das Friedrichshaller

itterwaſſer den Vorzug.

Aus der Provinz und Umgezend.
Der landwirthſchaftliche Verein Neuſchmidtſtedt will zur

Feier ſeines 40 jährigen Beſtehens Mitte September d. J. eine Ausſtel
lung von Feld und Gartenproducten ſowie von Maſchinen und Eeräthen
der Land und Gartenwirthſchaft in den Räumen der „Goldenen Henne“
bei Erfurt veranſtalten. Anmeldungen zu dieſer Ausſtellung ſind bis zum
15. Auguſt zu bewirken.

Auf dem Harze ſteht nach Mittheilungen von dort Alles in
voller Blüthenpracht; beſonders lohnend ſei um dieſe Zeit ein Ausflug
nach Suderode und dem Stuffenberg. Das Auge blickt entzückt in das
weiße Blüthenmeer hinab. Als eine ganz wunderbare Erſcheinung bei
der diesjährigen Baumblüthe wird aber berichtet, daß „die Birnbäume
in dieſem Frühjahr zum größten Theil ſtreiken Es giebt eine unendlich
große Zahl von Bäumen, die auch nicht eine Kaospe haben und
die, welche blühen, thun es ſehr ärmlich! Die Kirſch- beſonders aber die
Pflaumen und auch die Apfelbäume letztere nur eben roſa ſchimmernd

ſind dagegen ſehr reichlich damit bedacht!
Am Neckendorfer Holz bei Eisleben wurde am 25. d. ein

Gymnaſiaſt von da der Käfer ſammelte, durch vier Strolche angehalten,
und da er kein Geld bei ſich hatte, jämmerlich durchgeprügelt. Einer
der Wegelagerer iſt verhaftet.

Vermiſchtes.
Auf der Bärenjagd. Fürſt Hugo von Windiſchgrätz hat auf ſeiner

Herrſchaft Hasberg in Krain einen Hochſtand auf Bären. Dieſen Hochſtand
bildet ein kleines außerordentlich feſtes Haus welches auf vier ziemlich
hohen Säulen ſteht und mittelſt einer Leiter, die emporgezogen werden
kann beſtiegen wird. Jn Schußweite vor dem Hauſe befindet ſich ein
Luderplatz in Geſtalt einer ſchweren aus ſo dicken Stämmen hergeſtellten
Kiſte, daß der Bär nicht im Stande iſt, das Fleiſch gleich zu nehmen,
ſondern erſt längere Zeit arbeiten muß bevor es ihm gelingt, zu dem
Aaſe zu kommen. Am Sonntag den 14. d., reiſte Fürſt Windiſchgrätz,
nachdem er erfahren daß ein Bär das Luder angenommen habe, nach
Haéberg. Jn der erſten Nacht wartet er vergeblich, in der zweiten jedoch
erſcheint der Bär, kommt auf die Fährte der Pferde, folgt dieſer und
ſchreckt, plötzlich ſchnaufend und einen Ton ausſtoßend den der Bär nur
hören läßt, wenn er in Angſt geräth. Anſtatt aber zum Luder zu gehen,
wendet er ſich direct, immer der Fährte folgend gegen den Hochſtand,
packt die Leiter, die nicht hoch genug gezogen iſt, klettert an einem der
Leiterbalken hinauf, geht an der Thüre des Hochſtandes vorüber und be
ginnt nun allerhand Verſuche zu machen um in das Jnnere des Hoch-
ſtandes in dem ſich der Fürſt befindet, zu kommen. Zunächſt ſteigt er
aufs Dach, reißt dort die oberſten Bretter ab, arbeitet nach beſten Kräften,
iſt aber nicht im Stande, die der Haltbarkeit halber aus außerordentlich
dicken Bohlen gefügte und feſt genagelte Wand des Standes zu zertrümmern.
Schnaufend verläßt er die Stelle wieder, nach dem er den Fürſten in eine
nicht ganz unbedeutende Aufregung verſetzt hatte. Auffallenderweiſe erfolgte
dieſer Beſuch des Bären erſt um die Mitternachtsſtunde, während er ſonſt
regelmäßig um 9 Uhr Abends zu erſcheinen pflegt. Jn ver folgenden
Nacht ritt Fürſt Windiſchgrätz ſpäter als gewöhnlich zur Stelle, und um
dem Bären nicht wieder Gelegenheit zu geben, ſeine Spur aufzunehmen,
hängt er ſeinen Stock hoch an einem Baume auf, reitet bis zur Leiter,
ſteigt vom Pferde aus auf dieſelbe und iſt eben beſchäftigt, die Leiter hoch
zu ziehen als der Reitknecht, welcher bis zum Luderplatze geritten war,
damit der Vär dorthin die Spur verfolge, ängſtlich ſchreit: „Durchlaucht,
der Bär kommt!“ Ohne ſich im geringſten durch die Anweſenheit der
Menſchen ſtören zu laſſen kommt die Beſtie näher und näher, verſetzt den
Reitknecht in ſolche Todesangſt, daß dieſer ſich mit Einwilligung des Fürſten
aus dem Staube macht, geht ſchnurſtracks auf's Luder los reißt zwei
Balken herunter, als wären es Strohhalme, und trollt wieder ab, bevor
noch der Fürſt ſchießen konnte. Als er jedoch über einer Lichtung wechſelt,
giebt der Fürſt zwei Schüſſe ab, die den Bären werfen. Am andern
Tage erſt wurde er gefunden. Was den Fall beſonders intereſſant macht,
iſt Folgendes: Man hat nie gehört, daß in der dortigen Gegend der
Bär Menſchen geriſſen habe, und auch nie Kunde davon erhalten, daß
J einen Hochſtand erklettert hätte. Meiſter Braun hat alſo auch ſeine
Mucken.

Würzburg. Jm „Nürnb. Cocr.“ wird von hier folgendes Cultur-
bild gezeichnet: „Hier hatte ſich eine förmliche Diebesbande ſchulpflichtiger
Kinder gebildet, die ſich zahlreicher Diebſtähle ſchuldig machten. Von der
Polizei eingefangen, wurden einige dieſer Schulknaben, welche das zwölfte
Lebensjahr zurückgelegt, mit mehrwöchentlichen Gefängnißſtrafen vom
Stadtgericht verurtheilt, die anderen gegen die wegen zu jungen Alters
ſtrafrechtlich nicht eingeſchritten werden konnte, ihren Eltern zurückgegeben.
Allein wie zahlreiche Verhandlungen am Stadtgericht konſtatirten
die betreffenden Eltern handhabten keine energiſche Zucht, trotz mehrfacher
Verurtheilungen wegen Verwahrloſung der Kindererziehung, blieben die
Jungen (auch Mädchen geſellten ſich dazu) trotz dieſer Beſtrafungen monate
lang vom Schulunterricht fern. Bezeichnend iſt, daß die Kinder monate
lang nicht nach Hauſe kamen und die Nächte in Eiſenbahnwagen und
Droſchken zubrachten. Wir wir vernehmen wird demnächſt das Magiſtrats
collegium in dieſer Beziehung Beſchlüſſe faſſen.““

Leobſchütz, 25. April. (Falſchmünzer.) Großes Aufſehen erregt
hier die heut erfolgte Verhaftung eines Falſchmünzers. Derſelbe, öſter
reichiſcher Unterthan war vor einiger Zeit hierher gekommen und hatte ſich
mit einem Gehülfen des Steindruckereibeſitzers G. bekannt gemacht deſſen
Vertrauen er durch wiederholte freigebige Bewirthung in öffentlichen Lokalen
zu gewinnen ſuchte. Nachdem ihm dies gelungen zu ſein ſchien weihte er
den jungen Mann in ſeine Pläne ein und verlangte zur Fabrikation von
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100- Guldennoten die Anfertigung einer Platte. Scheinbar ging der Ge
hilfe auf die Propoſitionen ein machte jedoch den Einwand, daß er, ohne
Aufſehen zu erregen, hier nicht in den Beſitz eines brauchbaren Steines
gelangen könne, ſondern zu dieſem Zwecke nach Breslau fahren müſſe,
worauf ihm der Oeſterreicher dazu 10 Gulden überreichte. Darauf wurde
die Reiſe angetreten und der Tag der Rückkehr auf heute feſtgeſetzt, nachdem
der Lithograph, der übrigens nur zum Beſuch ſeiner Mutter fuhr, indeß
vorher ſeinen Prinzipal und dieſer die hieſige Polizei von Allem in Kenntniß
geſetzt und die gemachten Angaben noch durch Briefe des angeblichen Com
pagnons unterſtützt hatte. Nach der geſtern Abend erfolgten Rückkunft des
jungen Menſchen hatte ſich auch wirklich der Beſteller der Platte eingefunden
und war der Sicherheitsbehörde näher bezeichnet worden welche ihn denn
auch im Laufe des heutigen Tages im Werbauer'ſchen Lokale verhaftete.

St Wendel, 25. 9pril. Jn dem etwa zwei Stunden von hier,
nahe bei Marpingen, belegenen Dörfchen Alsweiler hat geſtern ein ſchauder-
haftes Verbrechen ſtattgefunden. Die Reſerviſten aus Alsweiler und den
umliegenden Dörfern waren dorthin zur Controllverſammlung beordert, und
nach derſelben gingen eine Anzahl Burſchen ins Wirthshaus, wo ſie bald
unter ſich aneinander geriethen. Die Wirthin, Ehefrau Brück, welche
Jene zur Ruhe und zum Frieden aufforderte, mußte dieſes aber mit dem Leben
büßen. Der ganze Schwarm der rohen Buben fiel über ſie mit Knitteln
und Meſſern her. Es gelang der armen Frau noch, blutend und ſchwer
verletzt, auf die Straße zu flüchten und um Hülfe zu rufen, allein ehe
dieſe kam, hatte die äußerſte Rohheit und Brutalität ſchon ihr Opfer ge
fordert. Ein Sohn der Frau Brück und eine Tochter derſelben die ihrer
Mutter Hülfe leiſten wollten, fielen gleichfalls der rohen Bande in die
Hände. Der Sohn liegt durch Meſſerſtiche und Knüttelhiebe lebensgefähr-
lich verwundet darnieder und der Tochter iſt ein Arm zweimal gebrochen,
Die Mörder waren junge Burſchen aus Marpingen, deren heute zwölf hier
gefänglich eingebracht wurden und darunter ein Bruder des Wunderkindes
Suſanna Leiſt.

Entſprungener Jaguar. Aus Chotzen wird der in Prag erſchei-
nenden „Bohemia“ unterm 24. d. geſchrieben: „Dem Menageriebeſitzer
Kludsky entkam vorgeſtern allem Anſcheine nach in Folge unterbliebener
beſonderer Vorſicht der amerikaniſche Jaguar, ein beſonders ſchönes Thier.
Der Jaguar wollte in den Garten des Herrn Hudec dringen. Letzterer
wollte dem Jaguar den Eingang in den Garten verwehren, wurde aber
von dem wilden Thiere angegriffen, zu Boden geworfen und zweimal in
die Hand gebiſſen. Der Jaguar wollte ſodann in die Behauſung des
Gärtners dringen wurde aber an der Thürſchwelle von der bejahrten
Hausfrau mittelſt eines Kehrbeſens vertrieben. Erſchrocken wendete ſich
der Jaguar um und ſuchte, da die Nacht einbrach, eine Lagerſtätte in dem
nahe gelegenen Schuppen. Von den herbeieilenden Nachbarn wagte es
Niemand ſich des Jaguars zu bemächtigen und ſo brachte der amerikaniſche
Wildfang die ganze Nacht ſtill im Schuppen zu, auf einem Strohlager
ausruhend während eine Anzahl muthiger Männer, mit Keulen verſehen,
an dem verſchloſſenen Schuppen die Nachtwache hielt. Als man beim
Anbruche des Tages bemerkte, daß der Jaguar aus ſeinem bretternen Ge-
fängnißlokale ins Freie wollte und darin ſchrecklich tobte, da blieb nichts
Anderes übrig als ihn niederzuſchießen. Zwei Schüſſe in den Rachen des
tobenden Thieres von dem Gendarmerie-Poſtenführen Koubek und zwei
nachfolgende Schüſſe aus dem Gewehre des Gendarmen Wawra machten
dem Jaguar, als er auf die geöffnete Thüre losſtürzte, den Garaus. Der
Menageriebeſitzer erleitet durch den Tod des ſchönen jungen Thieres einen
nicht unbedeutenden Schaden und wird überdies an den verwundeten
Gärtner ein Schmerzensgeld zu entrichten haben abgeſehen davon daß ihn
noch behördliche Anſtände erwarten.“

London, 29. April. Eine von furchtbaren Folgen begleitete Dampf-
keſſel- Exploſion ereignete ſich am Sonnabend in der Strong'ſchen Eiſen
gießerei in Dublin. Durch die Erſchütterung wurde ein benachbartes
Wirthshaus zertrümmert, fünfzehn Perſonen auf der Stelle getödtet und
nahezu zwanzig mehr oder weniger ſchwer verwundet, darunter mehrere
Kinder die auf der Straße in der Nähe des Schauplatzes der Kataſtrophe
ſpielten.

Gottes Segen bei Cohn.) Unter dieſer Deviſe hat der Ham
burger Lotterie Collecteur Lazarus Samſon Cohn ſeit Jahren in verſchie
denen Staaten Deutſchlands namentlich in den Provinzen der einzelnen
Länder durch oft recht wunderliche Jnſerate zum Lotterie Spiel in der
Hamburger Lotterie aufgefordert. Wie jetzt berichtet wird, iſt Herr Cohn
vor Kurzem wegen ſtrafbaren Eigennutzes begangen durch den Vertrieb
von Looſen der in Preußen verbotenen Hamburger Staats Lotterie zu
300 Mark Strafe verurtheilt worden. Eine gleiche Buße traf auch eine

Anzahl Spieler. (H. C.)Wegen Beleidigung, Aufforderung zum Ungehorſam gegen das Geſetz
und Beſchimpfung der Landeskirche wird von der Kronanwallſchaft zu
Hannover der Paſtor a. D. Ludwig Grote ſteckbrieflich verfolgt.

Politiſche Kundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr am 2. Vormittags 88/, Uhr, begleitet

von den königlichen Prinzen und den General und Flügeladjutanten nach
Potsdam und beſichtigte im Luſtgarten daſelbſt im Beiſein einer zahlreichen
Generalität und vieler fremdherrlicher Offiziere die Bataillone des 1. Garde-
Regiments zu Fuß. Nachmittags kehrte der Kaiſer von Potsdam nach
Berlin zurück und nahm dann noch die üblichen Vorträge entgegen. Abends
ſindet im königlichen Palais eine muſikaliſche Soirée ſtatt, zu der etwa
150 Einladungen ergangen ſind.

Zur Vermählung der Prinzeſſin Luiſe Margarethe (geb. 25.
Juli 1860), jüngſten Tochter des Prinzen Friedrich Karl, mit dem engliſchen
Prinzen Arthur Herzog von Connaught (geb. 1. Mai 1850) wird,
verſchiedenen Blättern zufolge, aus London gemeldet, daß in wenigen Tagen
die Vorlage zur Bewilligung der Apanage für das fürſtliche Paar im
engliſchen Parlament eingebracht werden wird.

Nach der „Prov. Corr.“ nimmt die Krankheit des Reichskanzlers Fürſten
Bismarck einen günſtigen Verlauf und „iſt zu hoffen daß es dem Fürſten

möglich ſein werde, ſich auch an den Berathungen des Reichstages noch
zu betheiligen.“

Die Ausſhbüſſe des Bundesraths haben am 30. April den Antrag
an den Bundesrath beſchloſſen die Erhebung einer Uebergangsabgabe von
Eſſig in Form eines Geſetzes zu beſchließen entſprechend dem Reichstags
beſchluß vom 13. v. M. Der Bericht der Ausſchüſſe bezüglich der Enquete
über die Eiſeninduſtrie und die Baumwollen Spinnerei wird in nächſter
Zeit an das Plenum des Bundesraths gelangen

Der Bundesrath hat in Folge eine Anzahl von Eingaben auf
Erlaß eines Verbots des Taubegſchießens für den ganzen Umfang des
deutſchen Reichs ablehnend beſchieden. Die Eingaben waren ausgegangen
von den Thierſchutzvereinen zu Lübeck, Schwerin und Neu Brandenburg,
vom Schleſiſchen Centralverein zum Schutz der Thieie und vom Thier-
Schutzverein für das Großherzogthum Heſſen. Die Ablehnung eifolgte,
weil die Beſtimmungen in den 284. 285., 360., Ziffer 11. und 13.
des Strafgeſetzbuches für das deutſche Reich den zuſtändigen Behörden aus
reichende Handhaben bieten um etwaigen bei Veranſtaltung von Tauben-
ſchießen zu beſorgenden oder ſchon zu Tage getretenen Geſetzesverletzungen
wirkſam begegnen zu können.

Der Reichstag beſchäftigte ſich am 1. Mai in erſter Linie mit der
dritten Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Zuwiderhandlungen
gegen die zur Abwehr der Rinderpeſt erlaſſenen Vieh Einfuhrverbote. Das
Haus hatte in der zweiten Leſung den Anträgen des Abg. Lasker folgend,
die in dem Entwurf angedrohten Strafen erheblich herabgeſetzt und insbe-
ſondere neben der Zuchthausſtrafe in allen milderen Fällen Gefängnißſtrafe
zugelaſſen. Die Abgeordneten Beſeler und von Schwarze beantragen nun,
di Minimalſtrafen von 3 Monaten und reſp. 6 Monaten Gefängniß auf
ſechs Monate und reſp. ein Jahr zu erhöhen. Der Präſident des Reichs
kanzleramts Hofmann wies auf die außerordentlich großen Gefahren hin,
mit denen die Verletzung der Vieheinfuhrverbote den öffentlichen Wohlſtand
bedrohe.. Die Regierung bedauere deshalb ſehr kebhaft, daß man die
obligatoriſche Zuchthausſtrafe beſeitigt habe, und fürchte, daß die Wirkſam-
keit des Geſetzes dadurch in einer Weiſe abgeſchwächt werde, welche die
Erreichung des Zweckes in Frage ſielle. Mindeſtens bitte er das Haus,
im Sinne des Antrages Beſeler Schwarze das Strafminimum zu erhöhen.
Abg. Günther (Sachſen) trat dieſen Ausführungen bei, indem er namentlich
den Gedanken zurückwies als handle es ſich hier um den Schutz einſeitiger
Intereſſen der Landwirihſchaft. Es ſei auf das Lebhafteſte zu bedanern,
daß ſich das Haus habe beſtimmen laſſen einer juriſtiſchen Doktrin zu Liebe
die practiſchen Forderungen des Lebens außer Acht zu laſſen. Abg.
Beſeler hielt an ſeinem Antrage feſt. Erwäge man, daß durch Uebertretungen
des Einfuhrverbots dem Volke das nothwendigſte Nahrungemittel nicht nur
vertheuert, ſondern ſogar gänzlich entzogen werden könne ſo erſcheine ſelbſt
in dem mildeſten Falle eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten nicht zu hoch.

Der Präſident des Reichskanzleramts Hofmann verwahrte die Regierung
dagegen als werde ſie bei dem Wunſche nach einer Erhöhung des Straf-
minimums von einem Mißtrauen gegen den deutſchen Richterſtand geleitet.
Die Conſequenz der Ausführungen des Abgeordneten Windthorſt ſei die
Beſeitigung aller Grenzen des Strafmaßes überhaupt. Abg. Löwe glaubte
gleichfalls daß der eigentliche Zweck der Strafbeſtimmung: den Contra-
venienten die große Bedeutung einer Uebertretung des Einfuhrverbots zu
Gemüthe zu führen durch ein Strafmaß von 3 Monaten nicht erreicht
werde und empfahl deshalb die Annahme des Amendements. Nachdem
Abg. von Grävenitz ſich in gleichem Sinne ausgeſprochen hatte, ſchritt das
Haus zur Abſtimmung. Für das Amendement ſtimmten 107, gegen daſſelbe
90 Mitglieder. Da hiernach zwei Mitglieder an der zur Beſchlußfähigkeit
des Hauſes erforderlichen Zahl fehlten, mußten die Verhandlungen
abgebrochen werden. Die nächſte Sitzung findet Donnerstag 11 Uhr ſtatt.
Um die Beſchlußfähigkeit zu conſtatiren, ſoll dieſelbe mit der Auszahlung
des Hauſes durch Namensaufruf eröffnet werden.

Die Sitzung des Reichstags am 2. wurde mit Namensausruf eröffnet,
um die Beſchlußfähigkeit deſſelben feſtzuſtellen es wurde die Anweſenheit
von 232 Mitgliedern feſtgeſtellt. Die danach beſchlußfähige Verſammlung
konnte ſomit in die Verhandlungen eintreten. Ohne Debatte wurde der
Antrag der Abg. Beſeler und v. Schwarze, der den Zweck hat, die Straf
minima der in dem Geſetzentwurf wegen Zuwiderhandlungen gegen die zur
Abwehr der Rinderpeſt erlaſſenen Vieheinfuhrverbote angedrohten Gefängniß
ſtrafen zu erhöhen, angenommen und demnächſt der Geſetzentwurf im Ganzen
genehmigt. Zu einer umfangreichen Discuſſion gab der Geſetzentwurf
wegen Einſetzung von Gewerbegerichten Veranlaſſung. Der Regierungs-
Commiſſar Geh. Rath Nieberding empfahl die Ablehnung aller Abänderungen.
Der Antrag des Abg. Bürgers entſpreche ſeinem Zweck nicht und mache
die Faſſung weniger klar, als ſie nach der Regierungsvorlage ſei. Auch
der Zuſatz „oder Lehrherren“ könne nur dazu führen Unklarheiten in das
Geſetz zu bringen, da das Wort „Arbeitgeber“ überall ſonſt in dem Sinne
gebraucht ſei, daß es den Lehrherrn mit einſchließe. Abg. Rickert ſtimmte
dem Vorredner in letzterer Beziehung bei, hielt aber im Uebrigen alle Vor
ſchriften über Fälle, in denen gegen den Willen der Gemeindebehörde die
Einſetzung eines Gewerbegerichts herbeizuführen ſei, für überflüſſig. Für
das Amendement des Abg. Bürgers trat außer dem Antragſteller noch der
Abg. Hirſch ein daſſelbe wurde jedoch abgelehnt und S. 1. in der Faſſung
der Commiſſion nach Streichung der Worte „oder Lehrherren“ angenommen.

Die 8. 3. und 4. enthalten Beſtimmungen über die örtliche Begren-
zung der Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte. Eine Anfrage des Abg. Franz
beantwortete der Regierungscommiſſar dahin daß die Regierung ſich für
befugt erachte, auf Grund der Beſtimmung, daß die Zuſtändigkeit der Ge
werbegerichte von der Landescentralbehörde auf beſtimmte Gewerbezweige oder
Fabrikbetriebe beſchränkt werden könne, einzelne unter öffentlicher Verwaltung
ſtehende Betriebsanlagen von dieſer Zuſtändigkeit auszuſchließen. Von
mehreren Mitgliedern des Hauſes wurde andererſeits darauf bingewieſen,
daß gerade, um die Ausſchließung der unter öffentlicher Verwaltung ſtehenden
Betriebsanlagen zu verhindern im S. 21. dieſe von der Regierung bean
ſpruchte Freiheit geſtrichen worden ſei. Es würde alſo eine Umgehung dieſes
Beſchluſſes ſein, wollte die Regierung die Hinterthür des S. 3. benutzen,
um die Ausſchließung öffentlicher Tetriebsanlagen dennoch durchzuſetzen,

n



Der Präſident des Reichskanzleramts Hofmann erkannte an, daß die Regie
rung nach der Streichung der Beſtimmung im 8 21. nicht bona ſide
handeln würde wollte ſie auf Grund der ihr in S. 3. eingeräumten Be
fugniß die öffentlichen Betriebsanſtalten als ſolche generell ausſchließen.
Die Regierung wolle ſich nur das Recht wahren, da wo die Art des Ge
werbebetriebs dies erheiſche auch öffentliche Betriebsanſtalten von der Zu
ſtändigkeit der Gewerbegerichte ausſchließen zu dürfen. Die S. 3. und 4.
wurden hierauf unverändert genehmigt. Der Präſident ſetzt die nächſte
Sitzung auf morgen feſt und auf die Tagesordnung den Reſt der heutigen.

Die Tabaks Enquete Vorlage wird in der zweiten Hälfte dieſer Woche
im Reichstage zur Berathung gelangen.

Die Tabaksfabrikanten aus allen Städten des Königreichs Sachſen
haben an den Reichstag eine Petition gerichtet worin ſie ihre Witten dahin

zuſammenfaſſen Beiſeitelegung aller Tabaksſteuererhöhungeprojecte, die auf
Monopol oder Fabrikats oder Werthſteuer abzielen ſtatt deſſen aber eine
Erhöhung der Gewichtsſteuern, aber nur in Verbindung mit Erhöhung des
Zollſatzes auf andere Verzehrungs und Gebrauchegegenſtände. Es wird
vorgeſchlagen folgenden Gewichtemodus aufzuſtellen M. 18 Steuer für
inländiſchen, M. 42 Zoll für eingeführten Tabak, M. 100 Zoll für ein
geführte Tabakfabrikate und M. 200 Zoll für eingeführte Cigarren woraus
ein jährliches Erträgniß von 50 Millionen Mark ohne jeden Controlauf-
wand zu erzielen wäre.

Nach einem Spezialerlaß des Miniſters des Jnnern vom 7. März
d. J. iſt die Vorſchrift im S. 10. der Ausführungsverordnung des Bundes
raths vom 22. Juni 1875 zu dem Reichsgeſetze vom 6. Februar 1875,
wonach zu jedem der drei Standesregiſter ein alphabetiſches Namens-
verzeichniß zu führen iſt, dahin auszulegen, daß zu dem Geburts
regiſter, dem Heirathsregiſter und dem Sterberegiſter nur je ein alphabetiſches
Namenesverzeichniß geführt werden ſoll. Wäre die Abſicht dahin gegangen,
daß das alphabetiſche Namensverzeichniß in zwei Exemplaren angelegt werden
ſollte, ſo würde dies ausdrücklich zu beſtimmen geweſen ſein.

Der Handels Miniſter hat in einem Erlaß an die Handelskammern
(vom 18. April) deren Mitwirkung erfordert, um dem weiteren Gebrauch
ſolcher Waaren zeichen, weiche vor Erlaß des Muſterſchutzgeſetzes ein
geführt waren entgegenzutreten. Solche Marken dürften nicht unter den
Schutz des Geſetzes geſtellt werden. Die Organe des Handels hätten bei
ihren Berichten aber beſonders die Frage: „ob der Gebrauch, welchen eine
Firma von einem Waarenzeichen gemacht hat, die Annahme rechtfertigt,
daß das Zeichen bis zu dem im Geſetz beſtimmten Zeitpunkt allgemein als
Kennzeichen der Waaren der daſſelbe gebrauchenden Firma gegolten hat“,

ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Ausland.
Paris, d. 1. Mai. Die Eröffnung der Weltausſtellung hat programm

gemäß ſtattgefunden. Um 1 Uhr wurden die Präſidenten des Senats und
der Deputirtenkammer König Franz von Aſſiſi, die Prinzen von Wales,
von Oranien der Kronprinz von Dänemark, Prinz Amadeus und Prinz
Heinrich der Niederlande durch Ehrenescorten von ihren Hotels nach dem

Ausſtellungspalaſte geleitet Dort ſtellte Präſident Mac Mahon den Prinzen
die Miniſter, die Beamten der Aueſtellung und verſchiedene hervorragende
Perſönlichkeiten vor. 100 Kanonenſchüſſe zeigten um 2 Uhr die Eröffnung

an. Nach einer Anſprache des Handelsminiſters erklärte der Präſident Mac
Mahon die Ausſtellung für eröffnet Hierauf folgten lebhafte Rufe: „Es
lebe die Republik! Es lebe Frankreich!“ Mac Mahon beſuchte darauf
mit zahlreichem Gefolge die verſchiedenen Theile der Ausſtellung. Eine

außerordentlich große Menge wohnte der Eröffnung trotz des unſicheren
Wetters bei. (Am Tage vorher war in Paris ein wolkenbruchartiger Regen
gefallen.) Die Stadt hat ein feſtliches Anſehen. Man ſieht zahlreiche

Fahnen aller Nationen. Der Fremdenzudrang iſt ſehr groß. Die Ordnung
wurde vollkommen aufrecht erhalten. Abends werden Paris und verſchiedene
Städte der Provinz illuminiren.

Wien, 1. Mai. Das Fremdenblatt ſchreibt die bosniſche Flücht
lingsfrage müſſe in der allernächſten Zeit entſchieden werden nachdem der
für den Unterhalt der Flüchtlinge bewilligte Kredit zu Ende gegangen ſei.
Die Pforte müſſe Garantien dafür bieten daß den chriſtlichen Unterthanen,
die in Oeſterreich ein Aſyl gefunden hätten, eine menſchenwürdige Exiſtenz
geſichert werde ſonſt müßten dieſelben unter dem Schutz der öſterreichiſchen
Macht zurückgeleitet werden. Es erheiſchten dies ſowohl die Intereſſen

Oeſterreich Ungarns, wie die Humanität und die Civiliſation.
London, 2. Mai. Der Times wird aus Petersburg gemeldet, daß

die Pourparlers zwiſchen dem Londoner und Petersburger Cabinet über
Berlin fortgeſetzt werden. Dem Reuterſchen Bureau wird aus Bombay
berichtet, daß die zweite Abtheilung der Expedition nach Malta dorthin
abgegangen ſei.

Rom, 1. Mai Sitzung des Senats. Vei der Berathung des
Handelsvertrages mit Frankreich verlangte Deceſare die Reviſion der Tarife.
Die weitere Debatte über dieſen Gegenſtand wurde auf morgen vertagt,
damit die Commiſſion auch den von der Regierung heute vorgelegten Zoll

tarif prüfen könne. Die von Motezemolo angekündigte Interpellation über
die auswärtige Politik wurde im Einverſtändniß mit dem Miniſter des Aus
wärtigen Grafen Corti, auf Sonnabend vertagt.

Die Polit. Correſp. veröffentlicht folgende Meldungen Aus Konſtan-
tinopel vom 1. d. General Totleben hat ſich unmittelbar nach der Abreiſe
des Großfürſten Nikolaus auf die Pforte begeben und daſelbſt mit Sadyk
Paſcha, Savfet Paſcha und Jzzet Paſcha eine längere Konferenz gehabt,

welcher in diplomatiſchen Kreiſen eine große Wichtigkeit beigemeſſen wird.
General Totleben ſoll neuerdings die Räumung von Schumla, Varna und
Batum urgirt haben Für den Fall, daß die Pforte dieſem Verlangen

»unverzüglich nachkommt, ſoll General Totleben den Rückzug der ruſſiſchen
Truppen bis an tie befeſtigten Linien Tſchekmedje Jſchataldje Derkos in
Ausſicht geſtellt haben. Sämmtliche diplomatiſche Miſſionen in Kon
ſtant:nopel machten bei der Pforte gemeinſchaftliche Schritte wegen der Be

ſeitigung der durch die Anhäufung der Flüchtlinge in der Hauptſtadt ent
Kandenen ſanitären Uebelſtände. Sadyk Paſcha verſprach Abhilfe. Aus
Bukareſt vom 1. d. Die rumäniſche Regierung ließ conſtatiren, daß ſich

gegenwärtig 56,000 Ruſſen in Rumänien befänden. Weitere bedeutende
Nachſchübe ſind im Anzuge. Die ruſſiſche Diplomatie ſetzt ihre Bemühungen,
die rumäniſche Regierung zum Abſchluſſe einer neuen Convention zu be
wegen, fort.

Konſtantinopel, 1. Mai. Die Pforte hat definitiv beſchloſſen,
Schumla, Varna und Batum nicht zu räumen. Das Seresferat hat den
Commandanten dieſer Plätze diesbezügliche Befehle zugehen laſſen.

(ABC.) Die wiſſenſchaftliche Bedeutung der Welt
ausſtellungen.

(Zur Pariſer Weltausſtellung.)
Die Jnduſtrie Ausſtellungen waren urſprünglich nichts Anderes, als

große Waarenlager, von denen man behauptete daß ſie Rechenſchafts
berichte über den Stand der Induſtrie und der Technik in allen möglichen
Productionsgebieten ſeien. Jn der That zeigten dieſe Ausſtellungen jedoch
nur, was die Jnduſtrie, was die Technik im einzelnen Falle leiſten konnte,
keineswegs aber, was ſie im Durchſchnitt wirklich leiſtete. Die Bezeichnung
„Rechenſchaftsbericht“ paßte alſo nur bedingt, unter allen Umſtänden war
dieſer „Bericht“ äußerſt unvoukommen und unſyſtematiſch. Hieran änderte
ſich zunächſt auch dann noch nichts als man dazu überging, die früheren
Landesinduſtrie Ausſtellungen in Weltinduſtrie- Ausſtellungen zu erweitern.
Erſt allmählig kam man dazu, kulturhiſtoriſche Momente in den Kreis
des Ausſtellungsweſens hinein zu ziehen und damit erhöhte ſich ſehr weſentlich
die wiſſenſchaftliche Bedeutung der Ausſtellungen. Von der erſten Welt
ausſtellung an weiſt das Programm jeder folgenden einen erweiterten Rahmen
auf, immer mehr in das geiſtige Leben der Völker mit zur Darſtellung und
der geſammte Entwicklungsgang der Völkerkultur zur Anſchauung gebracht.

Die erſte Londoner internationale Expoſition im Jahre 1851 leuchtete
zwar in Betreff des Schwunges der Repräſentanz allen andern Weltaus
ſtellungen glänzend voran, aber ſie bezog ſich doch nur auf induſtrielle
Gegenſtände. Jn der folgenden Pariſer Ausſtellung von 1855 wurden
alle Theile der bildenden Kunſt mit in das Programm hineingezogen. Bei
der Londoner Wiederholung im Jahre 1862 erhielten die ſocialen Momente
zuerſt ihre Verkörperung unter den Expoſitions- Gegenſtänden. Die Pariſer
Ausſtellung von 1867 ſollte programmmäßig den ganzen Jnhalt des
materiellen irdiſchen Lebens darſtellen man war dabei gezwungen, auch die
Wiſſenſchaft zu berückſichtigen allein es geſchah dies eigentlich nicht grund-
ſätzlich, ſondern nur zur Ausfüllung ſonſt ſtörender Lücken, ſo daß ihr in
der That auch nur ein beſcheidenes Plätzchen eingeräumt wurde.

Legt man bei der Feſtſtellung des Programms für eine Weltinduſtrie
Ausſtellung das Hauptgewicht auf das Wort „Jnduſtrie“, dann darf man
kaum über das Programm der Pariſer Expoſition von 1867 hinausgehen,
denn daſſelbe erſchöpfte in der That den möglichen Jnhalt einer eigentlichen
„Jnduſtrie“- Zusſtellung Indeſſen man ging weiter, man behjielt freilich
den traditionellen Namen „Induſtrie Ausſtellung“ bei, aber in Bezug auf
das Programm ging man bei der Wiener Ausſtellung von 1873 weit über
den alten Standpunkt hinaus. Die Wiener Ausſtellung ſollte nicht allein
ein Bild des abgeſchloſſenen Daſeins abgeben, ſondern ſie ſollte vielmehr
ein Organ des Fortſchrittes ſelbſt, ein Arbeitsfeld für die zukünftige Ent
wicklung ſein. Was vorher in Paris nur nebenher als untergeordneter
Theil aufgeführt worden war, die Wiſſenſchaft, ſollte ſich in Wien zum
gleichmäßig berechtigten Factor, zum zweiten Angelpunkte des ganzen Unter
nehmens geſtalten.

Leider hielt die Ausführung in Wien mit der Abſicht, das heißt alſo
mit dem Programm durchaus nicht gleichen Schritt. Bei der Pariſer
Ausſtellung von 1867, wo die Wiſſenſchaft doch nur eine untergeordnete
Rolle ſpielte, hatte man es für nöthig erachtet, gleich wie dies bei den
übrigen Ausſtellungsgruppen geſchehen war, eine Commiſſion für den wiſſen
ſchaftlichen Theil einzuberufen. Eine „Commission Seientifique“ erhielt
durch ein Decret des damaligen Staatsminiſters Rouher am 20. Septbr.
1865 bereits den Auftrag, „die bei den gruppirten Gegenſtänden zu be
merkenden Fortſchritte in Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbe nachzuweiſen
und die gewonnenen Reſultate zur allgemeinen Kenntniß zu bringen“.
Freilich hat dieſe Comm'ſſion hauptſächlich nur dazu gedient, dem zur
Verherrlichung des napoleoniſchen Regimes veranſtalteten Unternehmen ein
idealiſches Luſtre zu verleihen ihre wiſſenſchaftlichen Leiſtungen waren
äußerſt beſcheiden, indeſſen, ſo gerechtfertigt die deswegen erhobenen Vor
würfe ſind, ganz ohne Werth war die Thätigkeit der Commiſſion doch nicht.
Jn Wien dagegen, wo man die wiſſenſchaftliche Seite der Ausſtellung im
Programm viel mehr betont hatte, war eine ſolche Commiſſion gar nicht
eingeſetzt, dort hatte ſich der Generaldirector der Ausſtellung Baron von
SchwarzSenborn perſönlich alle in dieſer Beziehung erforderlichen Schritte,
Anordnungen 2c. vorbehalten. Das war ein ſehr großer Fehler, Baron
von Schwarz war dieſer Aufgabe nicht gewachſen. Er richtete ſogenannte
„additionelle Ausſtellungen“ ein und zwar ſieben Gruppen, die jedoch zum
Theil ſchließlich nur auf dem Papier beſtanden haben und von denen
eigentlich allein die „Geſchichte der Gewerbe und Erfindungen“, ſowie die
ſich daran reihende „Darſtellung der Frauenarbeiten“ ein repräſentablen Ein
druck machten während alles Uebrige, was von dem in dieſer Richtung
Geplanten noch vorhanden war, ein draſtiſches Bild verkörperter Syſtem
loſigkeit zeigte. So war es beiſpielsweiſe bſicht geweſen, eine Darſtellung
des Welthandels“ herzuſtellen welche gewiſſermaßen eine Jlluſtration des
wechſelſeitigen Verkehrs der Länder der Erde unter einander ſein ſollte und
in dieſer „additionellen Ausſtellung' war weder ein Globus, noch eine
Weltkarte, noch irgend eine Land oder Seekarte anzutreffen, ferner war
darin von „allen“ Seehäfen der Welt wie das Programm wollte
allein nur Trieſt vertreten. Auch die „Geſchichte der Gewerbe und Erfin
dungen“ und die Darſtellung der Frauenarbeiten“ waren nur aus Oeſterreich
beſchickk. Mit einem Worte: Baron von Schwarz machte mit ſeinen
„additionellen Ausſtellungen“ kläglich Fiasko. Eine für die Wiſſenſchaft
viel bedeutendere Leiſtung war 1867 bei der zweiten Pariſer Ausſtellung

wenn auch im Programm weniger promphaft angekündigt in der
dort zur Expoſition geiangten Sammlung der im Welthandel gebräuchlichen
Maß Münz und Gewichts Syſteme, ſowie in der unter dem Titel
„Histoire du travail“ eingerichteten Abtheilung geboten.



Wären die „additionellen Auséſtellungen“ in Wien nicht gar zu ſehr
hinter aller Erwartung zurückgeblieben ſo wäre man in Philadelphia 1876
wahrſcheinlich auf dem bei Aufſtellung des Wiener Programmes eingeſchlagenen
Wege fortgeſchritten. Dies geſchah indeſſen nicht, die Amerikaner gingen
vielmehr wieder auf den Standpunkt des Pariſer Programms von 1867
zurück. Dabei iſt jedoch nicht zu verkennen, daß ſich der Veranſtaltung
großer, allgemeiner kulturgeſchichtlicher àusſtellungen, wie die „additionellen
Ausſtellungen ſein ſollten, in Amerika naturgemäß Schwierigkeiten in den
Weg ſtellen die in Europa nicht oder jedenfalls weniger vorhanden ſein
dürften. Uebrigens wäre es falſch, behaupten zu wollen daß die Expoſition
von Philadelphia keine Beiträge zur Kulturentwicklungsgeſchichte geliefert
hätte. Solche Beiträge waren allerdings auch dort geboten und ſogar recht
werthvolle wir erinnern zum Beiſpiel an den viel beſprochenen „Pavillon
der Frau und an das „United States Government Building“ mit
der hiſtoriſch geordneten Ausſtellung ſämmtlicher Verwaltungezweige und
einer äußerſt intereſſanten ethnologiſchen Sammlung indeſſen es fehlte
dabei die planmäßige Einordnung der einzelnen für ſich abgeſchloſſenen
Gruppen in ein großes, die geſammte Kulturentwicklung umfaſſendes Syſtem.

Bei der neueſten Pariſer Ausſtellung deren Eröffnung am I. Mai
d. J. ſtattfand iſt man urſprünglich wieder auf das Wiener Programm
zurückgegangen und man hat damit alſo, was in Philadelphia nicht geſchehen
war, anerkannt, daß die Wiſſenſchaft principiell auf der Ausſtellung den
gleichen Rang einnehmen ſollte, wie die Jnduſtrie, indeſſen iſt es zweifel
haft, ob dieſer Gedanke zur wirklichen Durchführung gebracht werden kann.
Nach den bis jetzt vorliegenden Berichten ſcheint uns dazu wenig Ausſicht
vorhanden zu ſein. Das Pariſer Auesſtellungs Unternehmen hat diesmal
überhaupt mit den denkbar ungünſtigſten Verhältniſſen zu kämpfen. Jm
vorigen Jahre die inneren politiſchen Wirren Frankreichs, ferner die Nicht-
bethelligung Deutſchlands die orientaliſchen Verwickelungen das ſind
ſehr beträchtliche Hinderniſſe, denen ſelbſt das unverkennbar große Geſchick
der Franzoſen im Arrangement großartiger Expoſitionen nicht ganz gewachſen
ſein dürfte, abgeſ hen davon, daß auch die Zeit für die Vorbereitungen zur
gegenwärtigen Ausſtellung relativ kurz war. Trotzdem würde es voreilig
ſein, ſchon jetzt über die wiſſenſchaftliche Bedeutung der 1878 er Pariſer
Ausſtellung ein Urtheil fällen zu wollen. Noch keine Ausſtellung iſt bei
der Eröffnung fertig geweſen auch die gegenwärtige iſt es nicht und es
kann ſich daher im Laufe der Zeit die Letztere noch in einer Weiſe entwickeln
die womöglich alle heute berechtigt erſcheinenden Erwartungen übertrifft.

Zwei Präuke.
Novelle von L. Haidheim.

(Fortſetzung.)
Sie war freundlich und heiter gegen alle, aber gegen keinen fo zu-

traulich, ſo voll naiver Schelmerei wie gegen den Baron Bruchthal, der
heute ganz beſonders anmirt ſprach und ſogar tanzte, und der ſo wenig
wie möglich ſeine ſchöne, junge Nachbarin vom Lande die Güter
Bruchthals und der alten Erbmaſchallin von Pummerer ſtießen anein
ander, verließ.

„Wie beneide ich Sie um dieſe immer gleiche heitere Laune!“ ſagte
der Baron als ſie nach einer Tanztour plaudernd in einem Eckchen ſaßen,
zu ſeiner reizenden Tänzerin und ſah dabei mit ſo unverhohlener Bewun-
derung ſie an, daß ein tiefes Roth auf ihre Wangen trat und ihr Athem
eine Secunde zu ſtocken ſchien.

„Ach, jihun Sie das nicht, die iſt gar nicht ſo unerſchütterlich
ſagte ſie verlegen lachend. „Aber was zum Beiſpiel wäre denn im
Stande, dieſe roſige Laune zu trüben fragte er neugierig.

„Was? Ja, im Augenblick fällt mir gerade nichts ein, aber
ſicher iſt, daß ich zuweilen ganz ärgerlich. Ach, jetzt weiß ich,“ unter
brach ſie ſich, „heut Abend, als ich mich für den Ball ankleidete, wurde
ich ſo nervös dann ſaß das Haar nicht wie es ſollte, dann die
Blume ju weit links, dann hatte Minka die Knöpfe an den Handſchuhen
nicht feſt genäht, und das hielt alles ſo auf, mir wurde ganz heiß vor
lauter Ungeduld, ich dachte beſtimmt, der Ball würde beginnen, ehe ich
käme, und das wäre doch ſchrecklich geweſen! Ja, nun lachen Sie, Herr
Baron aber mir war gar nicht lächerlich um's Herz das verſichere ich
Sie, ich wurde ſo ärgerlich, ſo ungeduldig! Die arme Lila und Minka
haben ordentlich ihre Noth mit mir gehabt, und ſchämte ich mich
auch, ſobald ich nur fertig war. Lieber Himmei, ſtundenlang putzten
ſie an mir herum, die Herren ſind viel glücklicher! Nun, ich bin morgen
doppelt freundlich gegen die beiden!“

So plauderte ſie an ihn hin und er hörte zu wie ein Kind auf ein
Wiegenlied horcht.

Er war kein ſchöner Mann, nicht einmal hübſch. Seine große, kräf-
tige Geſtalt trug er ſchlecht, der Kopf ſchien von einer harten Hand nach
vorn gedrückt zu werden und das gab ihm das Ausſehen, als ſei er etwas
verwachſen was indeß keineswegs der Fall war. Durch einen Sturz
in den Knabenjahren er über dem linken Auge zeitlebens eine böſe Narbe
behalten. So wenig der Baron alſo den leiſeſten Anſpruch an Schön
heit machen konnte, ſo elegant und vornehm war ſein Auftreten und ſeine
Manieren und wo, was ſelten genug bis jetzt geſchehen war, einmal
ſeine Gefühle ſich erwärmten, wo er gar, wie heute der Comteſſe Walt-
ſee gegenüber, ſich in leidenſchaftlicher Liebe erglüht fühlte, da konnten
ſeine tiefliegenden dunkelblauen Augen ſo wunderbar belebt werden und
eine ſolch ſiegreiche Sprache führen daß es wohl erklärlich war, wenn
die ſchöne Hertha plötzlich unruhig hin und her blickte und eigenthümlich
befangen mit dem ſchönen Bouquet ſpielte.

Es war von ihm, und noch keine Dame konnte ſich einer ſolchen
Aufmerkſamkeit von dem „Sonderling“ „dem menſchenſcheuen Schwärmer“

rühmen.v war ſchon ſeit mehreren Jahren die glänzendſte Partie der Ariſto

kratie, aber vergeblich hatten Mütter und Töchter im Stillen nach dem
Glück geſeufzt, ihn zu feſſeln und mit Hymens Ketten dauernd zu binden,
der ſpröde Baron war wie gefeit, und obgleich er jeden Winter am Hofe
verlebte, ſo kehrte er doch ebenſo ſicher im Frühling einſam und allein
auf ſeine Güter zurück.

Von allen Gerüchten, die ſich über dieſe ſeltſame Eheſcheu in der
Geſellſchaft verbreitet hatten, thörichte, unglaubliche Gerüchte! hielt

ſich am längſten das, der Baron habe eine bittere Täuſchung in der Liebe
erfahren und kranke noch immer an dem Séhlage.

So hatte man ſich ſchon daran gewöhnt, alle paar Monate eine an
dere Partie für ihn zu arrangiren, die Tanten und Mütter leiſteten Un
glaubliches im Kombiniren, der Baron ging unbeirrt ſeinen Weg,
ſchien weder zu ſehen noch zu hören und wußte ſich indiskrete Fragen ſehr
entſchieden fern zu halten.

„Und nun bleiben Sie den ganzen Winter ſo im Gange, Comteſſe!“
ſagte er, ſie ſtanden jetzr in der Reihe der Tanzenden, „Feſt folgt
auf Feſt, Ball auf Ball und jeder Tag bringt Jhnen neue Triumphe!“„O, es wird kföſtlich ſein pimmuſe Wie hab' ich mich darauf-ge

fieut!“ ſagte die Comteſſe, ſtrahlend vor lauter Hoffnung und Lebensluſt.
Es zog etwas wie Mitleid über ſein G. ſicht; er dachte daran,

wie ſie vielleicht müde und enttäuſcht am Schluſſe der Saiſon auf dieſen
Anfang zurückblicken würde. Und davor meinte er ſie ſchützen zu ſollen,
ſie an ſein Herz nehmen zu müſſen, um ſie zu bergen vor dem Samum,
der mit ſeinem heißen Athem jede Jugendkraft verdorrte. Sollte es
ihr gehn wie ſo vielen von dieſen Damen, die einſt auch ſo voll Friſche
und Jugend, ſo blumenhaft ſchön und rein in dies Leben hier traten und
nun ſo herbſtlich. ſo verwelkt und verkümmert ausſahen trotz aller Dia
mantenpracht Aber würde ſie wollen Würde ſie ihn lieben können,

ihn, den viel älteren unſchönen Mann deſſen ernſte Anſchauungs-
weiſe ihr unverſtändlich ſein mußte?

Und doch hatte er bis jetzt daran nicht ernſtlich gezweifelt. Vor
ihrem kindlichen lebensvollen Hoffen auf Genuß und Freude ſanken alle
ſeine Hoffnungen zuſammen. Eine beirrende Stimme in ihm ſagte:
„Sie ſieht in dir nur einen älteren Freund, einen Onkel etwa und
eine andere, noch unheilvollere flüſterte: „Und ſie wird dich nicht lieben,
ſondern einen ſchönen, jungen Fant. Wenn ſie dich heirathet, ſo liebt
ſie nicht dich, ſondern deinen Reichthum, wie die andere und wie alle, alle

Sie hatten inzwiſchen ihre Quadrillentour getanzt und ſtanden wieder
neben einander, Er ganz ſeinen Gedanken hingegeben die in immer
dichteren Schaaren, finſteren Nachtvögeln gleich, ihn umkreiſten; ſie lächelnd
und voll Jntereſſe umherblickend und hier und dort hin ein Scherzwort
erwidernd, oder eine Freundin mit einem Nicken oder einem graziöſen
Wink der Hand begrüßend.

Sein Auge ruhte auf ihr, finſter und vorwurfsvoll. „Kleine Thörin,
kleines eitles Ding, wie ſie ſchwelgt in ihrem Triumph, wie ihr das
Köpfchen verdreht wird von den ſüßen Redensarten und verliebten Blicken
dieſer Gecken!“ dachte er bitter. Die Eiferſucht machte ihn ſchon ünge
recht und eine zornige Angſt bemächtigte ſich ſeiner.

Er verſäumte ſeine Tour, er machte Fehler; ſie lachte ſchelmiſch und
half ihm zurecht und das blutjunge Kind hatte dabei eine ſo allerliebſte,
ruhige Sicherheit. Er hätte ſie an ſich ziehen, ſie küſſen mögen und war
doch ſo zornig auf ſie, weil ſie allen gefiel, weil ſie ſo heiter war, wo
er ſich plötzlich ſo elend fühlte.

Der Tanz war aus. Andere kamen und führten ſie in die Reihen,
ſie folgte ſo freudig, ſie ſchwebte wie eine Elfe dahin, und alle ihre Be
wegungen waren voll zarteſter Anmuth und Weiblichkeit.

Ueberall hörte der Baron nur von ihr reden und wenn er hinzutrat,
ſo ſchwieg man diskret; alſo ſie war ihm ſchon wieder beſtimmt vom
Publikum!

Er ſetzte ſich in eine dunkle Ecke, hinter einen Fenſtervorhang ſich
ſo gut wie möglich verbergend; er wollte allein ſein. Aber zwei ſcharfe
Augen hatten ihn erſpäht die Generalin Wiking, deren vier Töchter
bedenkliche Anſtalten machten, alte Jungfern zu werden nahm den Arm
ihrer Nachbarin, einer ehemaligen Hofdame die jetzt von einer ſchmalen
Penſion ſich friſtete. Arglos folgte dieſe und ſo promenirten die beiden
Damen plaudernd durch die Nevenſäle.

„Jch weiß aus beſter Quelle, daß die Waltſee ſich ſehr genau nach
ſeinen Verhältniſſen erkundigt hat. Sicher iſt ſicher, ſie hat eben den
Rechenfehler wegen der Erbſchaft gemacht ſagte die boshafte Generalin
dicht neben dem Baron ſtehen bleibend.

„Die hochmüthige Frau, wie mag es ſie innerlich bedrücken, daß
es mit ihren Vermögensverhältniſſen ſo ſchlecht ſteht; der Graf hat unver
zeihlich Haus gehalten“ erwiederte die Hofdame. „Gott im Himmel, be
drücken? Das merkt doch wahrlich niemand, ſie trägt den Kopf nur
höher und rechnet, ebenſo wie ihr Mann feſt darauf, daß eine glänzende
Heirath der ſchönen Tochter alles in die Reihe bringt. Die Gläubiger
des Grafen ſind deshalb auch ſo geduldig, denn Waltſee wird wohl
gethan haben, als ſei die Heirath zwiſchen Hertha und Baron Bruchthal
ſo gut wie ſicher.“

„Aber wenn ihm nun das Mädchen einen Stiich durch die Rechnung
machte Sehen Sie nur, liebe Generalin, ſie lacht mit dem einem ſo
freundlich und wie lebhhft mit dem andern, und es war vorhin eine wahre
Luſt, ſie mit Graf Gothakorn dahinfliegen zu ſehen.“ „Pah, Liebe,
da kennen Sie unſere gute Waltſee ſchlecht rief die Generalin höhniſch
und ihre wachſamen Blicke hatten ſie längſt überzeugt daß der Baron
ihr in ſeinem Verſteck nicht entgehen konnte. „Sie ſteht mit dem Kinde
geradezu auf freundſchaftlichem Fuße, höre ich die Tochter hat gar kein
noch ſo kleines Geheimniß vor ihr. Ja, die Gräfin iſt eine ſehr kluge
Frau, eine Diplomatin erſten Ranges! Lieber Himmel, es iſt ja gar
keine Kunſt ſolch einem jungen Dinge, wie die Hertha iſt, einzureden, es lebe
Hinz oder Kunz. Da wird ſo ganz gelegentlich der Betreffende mit
reizenden Charakterzügen ausgeſchmückt, welche Papa, Mama oder Groß
mama mit einem gutmüthigen Spottlächeln erzählen da rügt man keine
Schwächen, um deſto unbefangner herrliche Thaten des ahnungsloſen
Helden dagegen berichten zu können! Das ſo vorbereitete Kind wird
dann aufs Land geſchickt, zufällig wohnt der Betreffende ganz in der
Nähe, iſt ſogar Nachbar, man ſieht ſich, die Kleine hat Langeweile der
edle junge Nachbar iſt zwar kein Schönheitsideal, aber immens reich,
und Mama ſagt ja ſo oft, wie herrlich es ſei, reich zu ſein um als
Engel der Wohlthätigkeit im Lande mit offnen Händen Markſtücke in die
Hütten der Armuth regnen zu laſſen ſehn Sie, ſo kommt die Liebe von
ſelbſt, und ich denke die Jagdpartie der lieben Gräfin wird erfolgreich ſein.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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